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Was bisher geschah

Bei einer Reise nach München gerieten der Geschichtsstudent Tom Whitmore, die Außenarchivarin Linda Morris, der Time Ploper und der Taxifahrer Jardin Rahmani in eine temporale Abweichung, die mit einem vertauschten Rucksack begann. Durch eine harmlose Verwechslung wurde daraus eine rasante Reise durch die Zeit.

Tom lernte, dass Geschichte nicht nur in Büchern steht. Linda lernte, dass Menschen gelegentlich nützlicher sind, als Archivprotokolle vorsehen. Jardin lernte, dass Zeitreisen nicht im Tarif enthalten sind. Der Ploper lernte vermutlich nichts, behauptete aber das Gegenteil.

Am Ende konnte München stabilisiert werden. Doch die Route hinterließ Spuren: im Archivrat, in Lindas Einsatzstatus, in Toms Forschung und in Jardins Geduld. Als London beginnt, sich an Ereignisse zu erinnern, die nie stattgefunden haben, ruft der Archivrat ausgerechnet dieses chaotische Team wieder zusammen.




Kapitel 1 – Nachricht aus dem Archiv

Linda Morris stand noch immer vor dem Archivrat und versuchte, nicht menschlich zu wirken.

Das war früher einfacher gewesen.

Früher hatte sie vor hohen Gremien gestanden wie eine sauber sortierte Akte: präzise, ruhig, vollständig, ohne Knicke an den Rändern und ohne störende emotionale Notizen zwischen den Zeilen. Sie hatte Fragen beantwortet, Berichte eingereicht, Anomalien klassifiziert und war anschließend wieder gegangen, ohne das Bedürfnis zu verspüren, über irgendeinen Menschen, irgendein Taxi oder irgendeinen viel zu begeisterten britischen Historiker nachzudenken.

Dann war München passiert.

Seitdem besaß sie Nebenwirkungen.

Der Sitzungssaal des Archivrats war kein Raum im gewöhnlichen Sinn. Er hatte keine Wände, obwohl es unmöglich war, ihn zu verlassen, und keine Decke, obwohl über Linda die Aufzeichnungen von dreitausendvierhundert Jahren leuchteten. Rings um sie schwebten Archivspalten aus Licht, in denen Datenströme flossen wie Flüsse aus Erinnerung. Ganze Zivilisationen glitten darin als Muster, Knoten und Querverweise dahin, ordentlich beschriftet, mehrfach gesichert und vermutlich mit mehr Fußnoten versehen, als Tom Whitmore in einem langen, glücklichen Leben hätte ertragen können.

Linda dachte an Tom.

Das war der erste Fehler.

Dann dachte sie daran, wie Tom auf diesen Raum reagieren würde.

Das war der zweite.

Vermutlich würde er zuerst vergessen zu atmen, dann nach einem Notizbuch suchen und schließlich fragen, ob die Archivspalten eher als materielle Gedächtnisträger oder als postmaterielle Quellensammlung zu verstehen seien. Danach würde der Ploper eine abfällige Bemerkung machen, der Rat würde die Geduld verlieren, und Jardin Rahmani würde irgendwo im Hintergrund feststellen, dass der ganze Ort dringend ein funktionierendes Ausgangsschild brauche.

Linda zwang den Gedanken beiseite.

Vor ihr erschien das Einsatzprotokoll München.

Es war lang.

Ungünstig lang.

Der Vorsitzende des Archivrats bewegte eine seiner drei Hände über die Projektion. Er war schmal, hochgewachsen und besaß die Ausstrahlung eines Wesens, das nicht nur Inhaltsverzeichnisse las, sondern sie persönlich moralisch bewertete.

„Außenarchivarin Linda Morris“, sagte er.

„Anwesend.“

„Das ist offensichtlich.“

„Korrekt.“

„Es war keine Frage.“

Linda schwieg.

Das hatte sie in München gelernt. Manchmal war Schweigen die einzige Antwort, die nicht sofort weitere Probleme erzeugte, auch wenn der Archivrat zu jenen Institutionen gehörte, die selbst aus Schweigen ein Formular machen konnten.

Die Projektion wurde größer. Bilder erschienen in der Luft: der Münchner Flughafen, ein vertauschter Rucksack, ein Taxi auf dem Weg in die Innenstadt, ein mittelalterlicher Marktplatz, ein sehr verwirrter Taxifahrer und ein britischer Student, der ein temporales Archivgerät mit der ungesunden Begeisterung eines Menschen hielt, der Gefahr mit Forschung verwechselte.

„Route München“, sagte der Vorsitzende. „Unbefugte Nutzung eines temporalen Geräts durch eine nicht autorisierte Spezies.“

„Ja.“

„Menschliche Beteiligung ohne vorherige Genehmigung.“

„Ja.“

„Mehrere lokale Irritationen.“

„Begrenzt.“

Aus einer linken Archivspalte erklang eine zweite Stimme. Sie war trocken, hell und so freundlich wie ein verschlossener Aktenschrank.

„Ein Händler im fünfzehnten Jahrhundert besaß vorübergehend eine Zwei-Euro-Münze.“

Linda blieb ruhig.

„Das Objekt wurde eingeholt.“

„Nach vierhundertachtundzwanzig Jahren.“

„Archivisch betrachtet ist das zeitnah.“

Im Rat bewegte sich etwas. Bei Menschen hätte man es vielleicht als ungläubiges Schweigen bezeichnet, doch beim Archivrat konnte dieselbe Reaktion ebenso gut bedeuten, dass gerade drei Unterausschüsse über die Definition von „zeitnah“ nachdachten.

Der Vorsitzende wechselte die Projektion. Nun erschien Jardin Rahmani, wie er in seinem Taxi saß und sehr deutlich sagte, dass Zeitreisen nicht im Tarif enthalten seien.

„Der Taxifahrer“, sagte der Vorsitzende.

„Jardin Rahmani.“

„Er wurde mehrfach involviert.“

„Ja.“

„Absichtlich?“

Linda dachte einen Moment nach. Die korrekte Antwort war kompliziert, und komplizierte Antworten führten vor dem Archivrat häufig zu Anhängen.

„Zunehmend.“

„Das ist keine beruhigende Antwort.“

„Nein.“

Wieder wechselte das Bild.

Tom Whitmore erschien.

Er stand auf dem Marienplatz, hielt den Time Ploper in der Hand und sah dabei aus, als habe ihm das Universum gerade persönlich eine Fußnote geschenkt. Sein Gesicht zeigte jene Mischung aus Faszination, Überforderung und akademischer Unvorsichtigkeit, die Linda inzwischen auch ohne Scanner hätte identifizieren können.

Der Vorsitzende betrachtete die Aufnahme länger als notwendig.

„Der Historiker.“

Linda hob kaum merklich den Kopf.

„Thomas Whitmore.“

„Er hat während der Route mehrfach gegen Sicherheitsprotokolle verstoßen.“

„Ja.“

„Er hat historische Gespräche ohne Genehmigung geführt.“

„Ja.“

„Er hat versucht, mittelalterliche Marktstrukturen zu dokumentieren, während er verfolgt wurde.“

„Das ist korrekt.“

„Er hat ein temporales Gerät emotional beeinflusst.“

Linda schwieg.

Das war kein sicherer Satz.

Der Vorsitzende beugte sich vor. „Hat er das?“

In der Projektion lächelte Tom immer noch, vollkommen ahnungslos, vollkommen begeistert und vollkommen ungeeignet für jede Behörde, die Wert auf innere Ruhe legte.

„Möglicherweise“, sagte Linda.

„Außenarchivarin Morris.“

„Ja.“

„Sie wissen, dass Menschen nicht als stabile Archivpartner klassifiziert sind.“

„Ja.“

„Sie wissen, dass emotionale Deutung historischer Ereignisse zu Verzerrungen führen kann.“

„Ja.“

„Sie wissen außerdem, dass Thomas Whitmore untrainiert, unautorisiert und auffallend anfällig für Begeisterung ist.“

Linda sah auf Toms Bild.

„Ja.“

„Und dennoch haben Sie ihn in Ihrem Bericht als nützlich bezeichnet.“

„Nein.“

Der Rat wurde stiller.

Das war nie gut.

„Nein?“, fragte der Vorsitzende.

Linda richtete sich ein wenig auf. „Ich habe ihn nicht als nützlich bezeichnet.“

„Sondern?“

Für einen Moment blickte sie nicht auf den Rat, sondern auf die Bilder aus München. Sie sah Tom, wie er zwischen Jahrhunderten stand und nicht zuerst nach Sicherheit fragte, sondern nach Bedeutung. Sie sah Jardin, der fluchte, fuhr und trotzdem blieb. Sie sah Menschen, die in keinem Archivprotokoll vollständig erfasst werden konnten, weil sie nicht nur Datenpunkte waren.

„Notwendig“, sagte sie.

Das Wort blieb zwischen den Archivspalten hängen.

Einige Datenströme flackerten.

Der Vorsitzende legte zwei Hände übereinander, während die dritte vermutlich innerlich bereits eine Beschwerde vorbereitete.

„Erklären Sie.“

Linda aktivierte ihren eigenen Bericht. Neben den Bildern erschienen Daten: instabile Erinnerungsschichten, urbane Resonanzpunkte, lokale Korrekturen, emotionale Anker, historische Bedeutungsfelder. Sie wusste, dass der Rat Zahlen bevorzugte, also gab sie ihm Zahlen. Sie wusste aber auch, dass Zahlen in diesem Fall nicht genügten.

„Die Route München konnte nicht allein durch Klassifikation stabilisiert werden“, sagte sie. „Die Abweichung war nicht nur

chronologisch relevant. Sie war kulturell, sozial und erinnerungsgebunden. Thomas Whitmore erkannte Zusammenhänge, die ein Archivgerät zwar messen, aber nicht verstehen konnte.“

„Weil das Gerät fehlerhaft war?“

„Nein.“

„Sondern?“

Linda sah auf.

„Weil Geschichte nicht nur aus Daten besteht.“

Das war ein gefährlicher Satz.

Sie wusste es, sobald sie ihn ausgesprochen hatte.

Im Rat veränderte sich die Stille. Sie wurde nicht lauter, aber schwerer, als hätte jemand ein sehr altes Buch geschlossen.

„Diese Formulierung“, sagte der Vorsitzende langsam, „stammt nicht aus Ihrem Ausbildungsprotokoll.“

„Nein.“

„Von wem stammt sie?“

Linda schwieg.

Auf der Projektion lächelte Tom weiterhin ahnungslos.

Beeindruckend ahnungslos.

Der Vorsitzende ließ die Bilder verschwinden. Für einen kurzen Augenblick war der Saal nur Licht, Stille und die unangenehme Gewissheit, dass ein Gremium gerade zu einer Entscheidung gelangt war.

„Außenarchivarin Morris“, sagte er, „nach Bewertung der Route München wird Ihre Feldzulassung eingeschränkt.“

Linda spürte, wie sich ihre Finger minimal um den Scanner schlossen.

„Eingeschränkt?“

„Sie dürfen keine Solorouten mehr durchführen.“

Das traf sie stärker, als sie erwartet hatte.

Nicht sichtbar.

Sichtbarkeit war vermeidbar.

Aber innerlich verschob sich etwas, und zu Lindas Unbehagen war sie nicht sicher, ob es Ärger, Erleichterung oder eine Form von Sorge war, die sie noch nicht sauber benennen konnte.

Vor München wäre diese Entscheidung eine berufliche Katastrophe gewesen. Jetzt war sie etwas anderes: ein Problem mit möglichen Lösungen. Und Probleme hatten seit München die unangenehme Eigenschaft, plötzlich Namen zu bekommen.

Tom.

Jardin.

Ploper.

Manchmal alle drei gleichzeitig.

„Für kommende Einsätze“, fuhr der Vorsitzende fort, „wird Ihnen ein fester Partner zugewiesen.“

Linda hob den Blick.

„Ein Archivar?“

„Nein.“

„Ein Kurator?“

„Nein.“

„Ein temporaler Spezialist?“

„Nicht im klassischen Sinn.“

Linda wartete. Wenn der Archivrat begann, Dinge „nicht im klassischen Sinn“ zu nennen, war die Wirklichkeit meistens bereits auf dem Weg zu einer Beschwerdestelle.

Der Vorsitzende bewegte eine Hand, und eine neue Projektion erschien.

London.

Westminster.

Die Themse.

Big Ben.

Die Stadt lag unter einem grauen Himmel, groß, alt und unbeeindruckt von allem, was sich außerhalb ihrer eigenen Geschichte abspielte. Für einen Moment wirkte das Bild vollkommen normal. Dann flackerte es.

Die Uhr schlug dreizehn.

Linda sah es.

Der Rat auch.

Niemand kommentierte es sofort, und gerade dadurch wurde es schlimmer.

„Eine neue Instabilität wurde festgestellt“, sagte der Vorsitzende. „Einsatzort: London. Historische Integrität fallend. Erste Erinnerungsabweichungen registriert.“

Linda trat näher an die Projektion.

„Ursache?“

„Unbekannt.“

„Zeitpunkt?“

„Sofort.“

„Archivsignatur?“

Der Vorsitzende schwieg einen Moment zu lange.

Linda bemerkte es.

Natürlich bemerkte sie es.

„Archivsignatur?“, wiederholte sie.

„Möglich.“

Das war keine Antwort.

Es war eine Warnung, die sich eine Verwaltungskrawatte umgebunden hatte.

Linda betrachtete London. Die Stadt wirkte ruhig. Zu ruhig. Orte, an denen die Zeit wirklich gefährlich wurde, sahen meistens nicht gefährlich aus. München hatte freundlich gewirkt, bis es geploppt hatte.

„Wen weist der Rat mir zu?“, fragte sie.

Der Vorsitzende ließ eine weitere Projektion erscheinen.

Tom Whitmore saß in der Universitätsbibliothek von Oxford an einem schweren Eichentisch, umgeben von Büchern, Notizen und dem Gesichtsausdruck eines Mannes, der gerade

versuchte, die Wahrheit in eine akademisch akzeptable Lüge zu verwandeln.

Linda sagte nichts.

Das war gut.

Denn sie hätte beinahe gelächelt.

„Thomas Whitmore“, sagte der Vorsitzende. „Mensch. Historiker. Untrainiert. Protokollunsicher. Emotional auffällig.“

„Ja.“

„Sie widersprechen nicht?“

„Nein.“

„Warum nicht?“

Linda betrachtete Tom. Er rieb sich in der Projektion die Augen, sah auf einen Stadtplan von München und wirkte für einen kurzen Moment weniger begeistert als sonst.

Nachdenklich.

Verändert.

„Weil es stimmt“, sagte sie.

„Und trotzdem akzeptieren Sie die Zuweisung?“

Linda antwortete nicht sofort. Diesmal nicht, weil sie unsicher war, sondern weil sie wusste, dass der Unterschied wichtig war.

„Nein.“

Der Rat wurde vollkommen still.

„Nein?“

„Ich akzeptiere keine Zuweisung“, sagte Linda. „Ich beantrage sie.“

Einige Archivspalten flackerten, als müsse die Bibliothek selbst kurz überprüfen, ob sie das richtig gehört hatte.

Der Vorsitzende sah sie lange an. „Sie beantragen Thomas Whitmore als festen Feldpartner?“

„Ja.“

„Auf welcher Grundlage?“

Linda sah auf London.

Dann auf Tom.

Dann wieder auf den Rat.

„Auf Grundlage der Route München. Auf Grundlage seiner historischen Fachkompetenz. Auf Grundlage seiner Fähigkeit, Ereignisse nicht nur zu analysieren, sondern in ihrer menschlichen Bedeutung zu erfassen.“

Eine Pause entstand, und Linda wusste, dass der nächste Satz weniger professionell klingen würde.

Sie sagte ihn trotzdem.

„Und weil ich ihm vertraue.“

Der Saal reagierte nicht sofort.

Das war vermutlich das archivische Äquivalent eines Schocks.

Der Vorsitzende senkte den Blick auf das Protokoll, obwohl Linda sicher war, dass er es nicht lesen musste.

„Vertrauen ist keine standardisierte Einsatzgrundlage.“

„Dann sollte sie geprüft werden.“

„Von wem?“

„Von uns.“

Für einen Moment herrschte eine Stille, die sogar Jardin respektiert hätte, bevor er gefragt hätte, ob jemand dafür bezahlt werde.

Der Vorsitzende schloss die Projektion.

„Genehmigt.“

Linda blinzelte einmal.

Mehr erlaubte sie sich nicht.

„Genehmigt?“

„Unter Auflagen.“

Natürlich.

Der Archivrat genehmigte nichts ohne Auflagen. Vermutlich hätte er sogar Schwerkraft nur vorläufig zugelassen.

„Thomas Whitmore erhält temporäre Feldpartnerschaftsfreigabe“, sagte der Vorsitzende. „Sie bleiben verantwortlich für alle Folgen.“

„Verstanden.“

„Jede Protokollabweichung wird dokumentiert.“

„Das war zu erwarten.“

„Jede emotionale Kontamination wird bewertet.“

Linda hielt inne.

„Definieren Sie emotional.“

„Sie wissen, was gemeint ist.“

Leider ja.

Der Vorsitzende ließ London wieder erscheinen. Big Ben flackerte erneut, und diesmal war für den Bruchteil eines Augenblicks nicht nur die Uhr falsch. Eine Straße verlief, wo keine Straße sein sollte, ein viktorianischer Schornstein ragte über ein modernes Dach, und auf der Themse spiegelte sich ein Licht, das aus keinem bekannten Jahrhundert stammte.

„Außenarchivarin Morris.“

„Ja.“

„London darf nicht fallen.“

Das war kein bürokratischer Satz.

Nicht einmal fast.

Für einen Moment klang der Archivrat nicht wie eine Behörde, sondern wie etwas sehr Altes, das Angst hatte.

Linda nickte.

„Verstanden.“

„Dann informieren Sie Ihren Partner.“

Das Wort blieb in der Luft.

Partner.

Linda wusste nicht, warum es sich anders anfühlte als Mitarbeiter, Kontaktperson oder menschliche Hilfsressource. Aber es tat es.

Sie aktivierte ihren Scanner.

„Nachricht an Thomas Whitmore vorbereiten.“

Der Scanner piepte.

„Prioritätsstufe?“

Linda sah noch einmal auf London.

Big Ben flackerte.

Einmal.

Zweimal.

Dreizehnmal.

„Gelb“, sagte sie.

Dann dachte sie kurz nach.

„Mit Tendenz zu Rot.“

Der Scanner schwieg.

„Das ist keine offizielle Kategorie.“

„Dann lernt das System heute etwas Neues.“

Zum ersten Mal seit Beginn der Sitzung sagte niemand im Archivrat etwas.

Linda nahm das als Erfolg.

Tom Whitmore saß dort, wo sich die meisten seiner Probleme ankündigten: in einer Bibliothek.

Genauer gesagt saß er in der Universitätsbibliothek von Oxford an einem Tisch, der vermutlich älter war als mehrere europäische Staaten und mindestens doppelt so streng wirkte wie die Bibliothekarin am Eingang. Das schwere Möbelstück bestand aus dunkler Eiche, war an den Kanten vom Alter glänzend poliert und vermittelte den Eindruck, bereits Generationen von Studenten bei ihren akademischen Fehlentscheidungen beobachtet zu haben.

Tom mochte diesen Tisch.

Das war vermutlich ein Warnzeichen.

Historiker entwickelten manchmal emotionale Beziehungen zu Möbeln, solange diese alt genug waren und ausreichend nach Staub, Holz und unausgesprochenen Prüfungsängsten rochen.

Durch die hohen Fenster fiel das blasse Licht eines typisch englischen Nachmittags. Draußen bewegten sich Studenten über die Innenhöfe, Fahrräder klapperten über

jahrhundertealtes Pflaster, und irgendwo schlug eine Glocke mit jener ruhigen Überzeugung, die Oxford seit Jahrhunderten zur Schau stellte, wenn es daran erinnerte, dass es schon alt gewesen war, bevor andere Orte überhaupt beschlossen hatten, bedeutend zu werden.

Vor Tom lagen drei Bücher über mittelalterliche Stadtentwicklung, zwei Notizhefte, mehrere lose Blätter und ein zerknitterter Stadtplan von München.

Der Stadtplan gehörte dort eigentlich nicht hin.

Trotzdem hatte Tom ihn seit Wochen nicht weggeräumt, weil manche Gegenstände nicht einfach herumlagen, sondern warteten. Manchmal blieb sein Blick daran hängen, und dann erinnerte er sich an einen Marktplatz voller Stimmen, an Rauch zwischen Fachwerkhäusern, an einen falschen Rucksack, an Jardin, der Zeitreisen mit einer Ernsthaftigkeit ablehnte, die fast schon religiös wirkte.

Und an Linda.

Das war der Teil, über den Tom nicht nachdachte.

Er dachte lediglich auffallend häufig darüber nach, dass er nicht darüber nachdachte, was akademisch ineffizient und menschlich leider vollkommen normal war.

Vor ihm lag sein Bericht.

„München als Beispiel urbaner Erinnerungsschichten im historischen Wandel.“

Der ursprüngliche Titel hatte deutlich ehrlicher gelautet:

„Wie ich versehentlich mit einer außerirdischen Bibliothekarin und einem Taxifahrer ins Mittelalter gereist bin.“

Sein Professor hatte davon abgeraten.

Tom konnte die Gründe nachvollziehen. Teilweise.

Universitäten akzeptierten vieles: ungewöhnliche Forschung, schwierige Quellenlagen, Menschen, die freiwillig Altenglisch lasen. Doch sobald man behauptete, eine mittelalterliche Marktordnung persönlich überprüft zu haben, wurde die akademische Atmosphäre überraschend frostig.

Also hatte Tom Anpassungen vorgenommen.

Aus „Ich war dort“ war „quellennahe Rekonstruktion“ geworden. Aus „Ein Junge namens Matthis rettete mich vor einer äußerst unangenehmen Situation“ war „mögliche soziale Unterstützungsstruktur im urbanen Raum“ geworden. Und aus „Jardin erhielt einen Strafzettel wegen einer Zeitreise“ war gar nichts geworden.

Selbst Wissenschaft hatte Grenzen.

Tom las einen Absatz erneut, dann noch einmal und schließlich ein drittes Mal, weil manche Sätze erst dann falsch klangen, wenn man sie oft genug anstarrte. Der Bericht war gut. Vielleicht sogar sehr gut. Das Problem war nur, dass die Wahrheit deutlich interessanter gewesen war.

„Whitmore?“

Tom zuckte zusammen.

Professor Arthur Pembroke stand neben dem Tisch.

Wie immer stellte sich sofort die Frage, wie lange er bereits dort gestanden hatte. Niemand wusste das. Wahrscheinlich nicht einmal Pembroke selbst.

Der Professor war Spezialist für europäische Stadtgeschichte und besaß die irritierende Fähigkeit, plötzlich neben Studenten aufzutauchen, ohne vorher gesehen worden zu sein. Nach drei Jahren in Oxford hatte Tom drei mögliche Erklärungen entwickelt: Pembroke konnte teleportieren, Pembroke verfügte über ein geheimes Tunnelsystem unter der Universität, oder Pembroke war einfach Professor.

Die dritte Möglichkeit erschien ihm inzwischen am wahrscheinlichsten.

„Professor.“

Pembroke legte eine Hand auf den Bericht.

„Interessante Arbeit.“

Tom spürte sofort ein leichtes Unbehagen. Historiker benutzten das Wort interessant ähnlich wie Ärzte das Wort auffällig; es konnte alles bedeuten, von ausgezeichnet bis lebensgefährlich.

„Danke.“

„Eine Frage.“

Natürlich.

Historiker stellten Fragen wie Fische schwammen.

Pembroke blätterte langsam durch die Seiten, zu langsam für Toms Geschmack. Menschen blätterten nur dann so langsam, wenn sie bereits etwas entdeckt hatten und nun darüber nachdachten, wie sie das Thema am elegantesten ansprechen konnten.

„Ihre Beschreibung des Münchner Marktplatzes ist bemerkenswert präzise.“

Tom lächelte vorsichtig.

„Vielen Dank.“

„Sie schreiben über Gerüche.“

„Ja.“

„Über Geräusche.“

„Ja.“

„Über die Position einzelner Marktstände.“

„Ja.“

Pembroke hob eine Augenbraue.

Nur eine.

Historiker konnten mit einer einzigen Augenbraue erstaunlichen Druck aufbauen.

„Die meisten Studenten beschreiben historische Orte aus zweiter Hand.“

„Das ist normalerweise die sicherste Methode.“

„Durchaus.“

Der Professor betrachtete ihn einige Sekunden lang. Nicht misstrauisch, nicht streng, sondern nachdenklich, was in vielerlei Hinsicht schlimmer war. Mit strengen Professoren konnte man arbeiten; sie hatten Regeln. Nachdenkliche Professoren dagegen begannen häufig Fragen zu stellen, auf die man lieber keine Antworten geben wollte.

„Sie scheinen eine bemerkenswerte Vorstellungskraft zu besitzen, Whitmore.“

„Danke.“

„Das war kein Kompliment.“

„Das hatte ich vermutet.“

Pembroke nickte zufrieden.

„Trotzdem ist die Arbeit ausgezeichnet.“

Tom entspannte sich ein wenig.

„Das klingt tatsächlich wie ein Kompliment.“

„Dann genießen Sie den Moment.“

Mit diesen Worten legte Pembroke den Bericht zurück auf den Tisch.

„Sie werden ihn nicht oft erleben.“

„Das ist beruhigend.“

„Sollte es nicht sein.“

Tom musste lachen.

Der Professor nicht.

Auch das war nicht ungewöhnlich.

Für einige Sekunden schwiegen beide. Durch die hohen Fenster fiel weiterhin das matte Licht des Nachmittags, und irgendwo zwischen den Regalen bewegte sich ein Student mit der vorsichtigen Geschwindigkeit eines Menschen, der nicht sicher war, ob Atmen in einer Bibliothek bereits als Ruhestörung galt.

Schließlich blickte Pembroke erneut auf den Stadtplan von München.

„Sie denken noch oft daran.“

Es war keine Frage.

Tom antwortete trotzdem.

„Ja.“

„Warum?“

Diesmal musste er nachdenken, weil die offensichtlichen Antworten unbrauchbar waren. Weil ich dort beinahe gestorben

bin. Weil ich durch die Zeit gereist bin. Weil ich eine außerirdische Archivarin kennengelernt habe. Weil mein Leben seitdem deutlich komplizierter geworden ist.

All das fiel als Gesprächsgrundlage aus.

„Historisches Interesse“, sagte Tom.

Pembroke sah ihn lange an.

Viel zu lange.

Dann nickte er.

„Natürlich.“

Der Tonfall verriet deutlich, dass der Professor kein einziges Wort davon glaubte.

Bevor Tom überlegen konnte, wie besorgt ihn das machen sollte, wandte sich Pembroke bereits ab.

„Einen schönen Nachmittag, Whitmore.“

„Ihnen auch, Professor.“

Pembroke ging.

Zumindest nahm Tom an, dass er ging. Als er zwei Sekunden später aufsah, war der Professor bereits verschwunden.

Wieder einmal.

Tom betrachtete die Stelle, an der er eben noch gestanden hatte.

„Teleportation“, murmelte er. „Die Beweislage wird zunehmend überzeugend.“

Er wartete einige Augenblicke, dann ließ er langsam den Kopf auf den Tisch sinken. Vorsichtig. Der Tisch war alt genug, um beleidigt zu sein.

„Das war knapp.“

„Objektiv betrachtet war das nicht knapp.“

Tom erstarrte.

Für einen Moment hoffte er, sein Gehirn spiele ihm einen Streich. Die Hoffnung hielt ungefähr eine Sekunde.

Dann seufzte er.

„Oh nein.“

„Diese Reaktion empfinde ich als unhöflich.“

Die Stimme kam aus seiner Jackentasche.

Und das bedeutete nur eines.

Sein Leben wurde wieder kompliziert.

Langsam griff Tom in die Tasche und zog den Time Ploper hervor. Das kleine Gerät wirkte vollkommen harmlos, was Tom inzwischen als eine seiner gefährlichsten Eigenschaften betrachtete.

„Du solltest nicht sprechen“, flüsterte er.

„Technisch betrachtet sollte ich sehr viele Dinge nicht tun.“

„Das ist kein Argument.“

„Für mich schon.“

Tom sah sich vorsichtig um. Niemand achtete auf ihn, zumindest hoffte er das. Selbst Oxford besaß Grenzen für

akzeptables Verhalten, und Gespräche mit Geräten gehörten vermutlich nicht zu den akademischen Kernkompetenzen.

„Warum meldest du dich?“

„Neue Nachricht.“

Tom blinzelte.

„Von wem?“

Der Ploper schwieg einige Sekunden.

Das gefiel Tom überhaupt nicht. Wenn der Ploper eine Frage nicht sofort beantwortete, bedeutete das meistens, dass die Antwort unangenehm werden würde.

„Archivrat.“

Tom richtete sich auf.

Sofort.

Das Wort genügte. Seit München wusste er, dass der Archivrat nicht einfach irgendeine Behörde war. Wer dort arbeitete, traf Entscheidungen, die Jahrhunderte betreffen konnten, und Menschen mit solcher Verantwortung verschickten normalerweise keine Nachrichten aus Langeweile.

„Was wollen sie?“

„Prioritätsstufe Gelb.“

„Das beantwortet meine Frage nicht.“

„Es beantwortet die wichtigste Frage.“

„Nein.“

„Mein System widerspricht.“

Tom schloss kurz die Augen. Manchmal fragte er sich, ob der Ploper absichtlich schwierig war. Leider lautete die Antwort wahrscheinlich ja.

„Zeig die Nachricht.“

Der Ploper piepte einmal.

Dann erschien über seiner Oberfläche eine kleine Projektion. Die Schrift schwebte einige Zentimeter über dem Gerät, kurz, präzise und unangenehm.
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Tom starrte auf die Zeilen.

Dann las er sie erneut.

Und ein drittes Mal.

Leider veränderten sie ihren Inhalt nicht.

„Feldpartnerschaft?“

„Korrekt.“

„Das klingt offiziell.“

„Ist es.“

„Ich wurde nicht gefragt.“

„Ihre Beschwerde wurde vorhergesehen.“

„Gut.“

„Sie besitzt keine rechtliche Wirkung.“

„Natürlich nicht.“

„Korrekt.“

Tom ließ den Kopf erneut sinken, diesmal etwas weniger vorsichtig.

„Warum ich?“

„Historische Fachkompetenz.“

„Das ist erfunden.“

„Teilweise.“

„Was bedeutet teilweise?“

„Historische Fachkompetenz, persönliche Beteiligung und ausdrücklicher Antrag von Außenarchivarin Linda Morris.“

Tom hob den Kopf.

Langsam.

„Linda hat mich angefordert?“

„Korrekt.“

„Ausdrücklich?“

„Korrekt.“

„Als Partner?“

Der Ploper schwieg.

Tom mochte dieses Schweigen nicht. Es wirkte wertend.

„Temporärer Feldpartner“, sagte das Gerät schließlich.

„Das ist etwas anderes.“

„Ja.“

„Wie anders?“

„Verwaltungstechnisch erheblich. Emotional vermutlich nicht.“

„Still.“

„Registriert.“

Tom blickte aus dem Fenster. Draußen bewegten sich Studenten über den Innenhof, Fahrräder klapperten über das Pflaster, und irgendwo schlug erneut eine Glocke. Alles wirkte normal, vollkommen normal sogar, und genau deshalb wusste Tom, dass diese Phase nicht mehr lange anhalten würde.

„Wann geht es los?“

„In wenigen Stunden.“

Tom schloss die Augen.

„Natürlich.“

„Korrekt.“

„Ich nehme an, Ablehnen ist keine Option.“

„Theoretisch schon.“

Tom öffnete die Augen.

„Wirklich?“

„Nein.“

„Das dachte ich mir.“

Der Ploper machte ein Geräusch, das
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